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t Uhr Am Bundesrathstiſche Dr v Bötticher u A
Bei Beginn der Sitzung ſind kaum 30 Mitglieder an

wefend
Die zweite Berathung der Anträge der Abgg Gröber

Würtemberg W Rickert betr W Wahlgefetzes
Sicherung des Wahlgeheimniſfes wird ſortgeſehr8 113 beſtimmt daß die Wahl durch Abgabe des Stimm
ettels in einem abgeſtempelten mit keinem Kennzeichen verhenen Umſchlag erfolgen ſoll Die Uinſchläge müſfen aus un

durchfichtigem Papier gefertigt und von gleicher Größe Form
und Farbe ſein Die weiteren Beſtimmungen über die Be
ſchaffenheit der Umſchläge ſollen gleichmäßig für alle Wahlkreiſe
vom Bundesrath feſtgeſtellt werden

Abg Frhr von Heereman Ctr betont die Notßwendig
keit das Wahlrecht ſo zu geftalten daß es auch wirkkſch ein
geheimes iſt denn ſonſt komme nicht die wirkliche Geſinnung
der Wähler zu Tage ſondern es zeige ſich eine künſtliche Volks
ſtimmung und eine künſtliche und unrichtige Mehrheit
Dadurch würden die Gefühle der Wähler für Recht und
Billigkeit verwirrt Nun hatte es ſich gezeigt daß die
bisherige Handhabung des Wahlrechts nicht immer hingereicht
habe die Geheimhaltung der Wahl zu ſichern Darum haben
ſeine politiſchen Freunde die Vorſchläge gemacht die in dem
Antrage Gröber vorliegen Die Beeinträchtigung des geheimen
Wahlrechts durch amtliche Beeinfluſſung Kenntlichmachung der
Stimmzettel Aufforderung die Hände hoch zu halten ſchaffe
nur Erbitterung und treibe die Wähler zu den Sozialdemokraten
Er bitte den 8 11a anzunehmen

Abg Dr Marquarfen ul Jch halte es auch für
nothwendig das vom Vorredner angeſtrebte Ziel zu erreichen
und ich bin deshalb auch für die Abſtimmung durch Stimm
zettel im Couvert Wir glauben daß die dadurch geſicherte ge
heime Abſtimmung in den meiſten Fällen erreicht werden wird
Abſolute Sicherung wird ſich freilich nicht erreichen laſſen

Abg Rickert freiſ Vgg Jch bin dem Vorredner
dankbar daß er dem Prinzip der Sache ſich freundlich gegen
übergeſtellt hat Allein die Couverts ſind noch keine aus
reichende Sicherung Der ſpringende Punkt iſt daß dem
Wähler vor der Wahl eine kurze Zeit in einem geſchloſſenen
Raume gegeben werden muß wo er die ihm vielleicht übergebenen
Stimmzettel mit den ihm genehmen unbeobachtet vertauſchen
kann Daß dies nothwendig iſt beweiſen konkrete Vorgänge
ſo in Saarbrücken wo die Wähler geradezu kontrolirt wurden
ob ſie die ihnen übergebenen äußerlich kenntlichen Stimmzettel
auch wirklich abgaben Laſſen Sie Jhre Bedenken gegen die
Form fallen denn unfere Vorſchläge ſind ſehr leicht durchführ
bar bei nur einigermaßen gutem Willen

s 11a wird angenommen mit großer Mehrheit gegen die
beiden konſervativen Parteien

11b beſtimmt daß an einem Nebentiſche Vorrichtungen
anzubringen ſind daß der Wähler unbeobachtet ſeinen Stimm
zettel in den Umſchlag zu legen vermag

Die Abg Baffermann und Prinz zu Schönaich be
antragen dieſe Beſtimmung zu ſtreichen

Abg Baſſermann nl hält auf dem Lande diefe An
ordnung für undurchführbar da es dort namentlich bei ſtarkem
Andrange unmöglich ſein würde folche Einrichtungen zu treffen
Aus Ungeſchicklichkeit Chikane könnten einzelne Wähler ſich
ſehr lange in dem Jſolirraume aufhalten Dagegen könnte man
nur durch Strafbeſtimmungen einſchreiten und das ſei doch be
denklich Nur von Staatswegen könnten folche Jſolirräume
eingerichtet werden

Abg Dr v Marquardſen nul Das iſt eine Beſtim
mung wo ſich meine Wege von denen des Abg Rickert ſcheiden
Solche allgemeine Beſtimmungen wie die vorgeſchlagene können
keine Sicherheit geben ſondern vielmehr die Wahlaufechtungen
vermehren Man kann ſich ſehr wohl mit dem Couvert
allein begnügen das ift ſchon ein großer Fortſchritt
Abg Dr Barth frf Vg Wenn Sie den Jſolirraum

ablehnen machen Sie die Sache ſchlimmer als ſie jetzt iſt
Denn dann muß der Wähler mit dem Stimmzettel an den Tiſch
des treten dort das Couvert entgegennehmen
und vor verſathmeltem Kriegsvolk den Stimmzettel hineinſtecken
Das Verfahren das wir vorſchlagen iſt ſo einfach daß ich die
Einwendungen dagegen nicht verſtehe Jn anderen Ländern
wo das Verfahren zur Anwendung gekommen iſt haben ſich
abſolut keine Schwierigkeiten oder Anſtände ergeben

Die Jſolirräume können ſo primitiv wie möglich hergerichtet
De Aber ohne Jſolirraum hat das Geſetz für uns keinen

eck

Abg Auer Soz hält ebenfalls den Jſolirraum für un
bedingt nothwendig ohne ihn würde der bisherige Zuſtand noch
verſchlechtert Man könne ganz gut den Antrag Gröber Rickertannehmen Wenn wirklich ein Vahler zu lange in dem Jſolir
raume ſich aufhalte werde ihn der Wahlvorſtand ſchon bald
hinauskitzeln Die gegenwärtigen Zuſtände bedürfen dringend
der Abhilfe Sollte 8 11b abgelehnt werden dann würden
jedenfalls für die Beſchaffung der Couverts andere Vorſchriften
gegeben werden müſſen

Abg Gröber tritt gleichfalls für den Jſolirraum ein
wenn es nicht noch ſchlimmer werden ſoll als bisher Will
man das Wahlgeheimniß ſichern ſo müſſe man den Weg gehen
der hier vorgeſchlagen iſt

Abg Lenzmann fr Vp legt ebenfalls das entſcheidende
Gewicht auf den Jſolirraum Jſt es doch vorgekommen daß
einmal ein rabiater Wähler mit der ganzen Wahlurne fortge
laufen iſt und man ihm nachlaufen mußte um ſie ihm wieder
abzunehmen Deshalb kann man doch nicht die Wahlurne ver
bieten Dadurch erledigen ſich auch die Bedenken des Abg
Baſſermann Jm Wahlkreiſe des Herrn Möller der typiſch iſt
für die Zuſtände in gewiſſen weſtlichen Wahlkreifen haben wir
uns dadurch geholfen daß wir den Wählern des Werkes Hoerde kleine
Bleiſtiftſtückchen gaben Sie mußten dann im Wahllokal kleine
Unruhen erregen und in dem entſtehenden Trubel der die Auf
merkſamkeit des Wahlvorſtandes und anderer Aufſichtsperſonen
ablenkte meinen Namen auf den Zettel ſchreiben So kam es
daß etwa 140 meinen Namen trugen Ohne den Jſolirraum
wird der jetzige Zuſtand alſo verſchlechtert Daß die Wahl
proteſte ſich mehren würden kann ich nicht zugeben Jetzt
kommen die oft derr ſchamloſen Beeinfluſſungen immer noch
vor Jn Düſſeldorf hat eine Firma Wortinann und Elbers
einen Arbeiter Namens Baudach entlaſſen weil er ſich an der
von der Regierung einbernfenen Konferenz zur Begutachtungder Beſtimmungen über die Sonntaägsruhe Letheiſigt hat Das

Veiblatt zu Nr 76 84

iſt doch recht Lezeichnend für die Geſinnung dieſer Leute
Daruw Litte ich den Antrag S

Abg Dr von Marquardſen macht darauf aufmerkſam
daß der einmal von der würtembergiſchen Regierung gemachte

iſt Es würden ſich auch hier bei uns unüberwindbare
Schwierigkeiten ergeben Das Couvert genügt

Mit großer Mehrheit wird S 11b unter Ablehnung des
Antrags BaſſermannSchönagich unverändert angenommen

11ä regelt die Abgabe der Stimmzettel der Wähler
nimmt vom Tiſche des Wahlvorſtandes einen abgeſtempelten

e begiebt ſich an einen nicht beobachtbaren Neben
tiſch und ſteckt den Stimmzettel in den Umſchlag dann
er den ſo verdeckten Zettel in die Urne Körperlich gebrech
liche Wähler durfen ſich der Beihülfe einer Vertrauensperſon
bedienen

Die Abgg Bafſermann und Prinz zu Schönaich be
antragen auch hier die Streichnng des Jſolirraumes

Rach kurzer Erörterung wird der Antrag Bafſerman ab
gelehnt S 11d unverändert angenommen

8 11e dehnt die Wahlzeit bis 7 Uhr Abends aus und
beſtimmt daß um 7 Uhr der Wahlvorſteher die Abſtimmung
für gehen erklärt

Abg Cafſelmann beantragt hinzuzufügen daß nach 7 Uhr
ur Stimmzettelabgabe nur noch diejenigen Wähler zuzulaſſenänd welche vor Ablauf der 7 Nachmittagsſtunde im Wahl

lokal bereits anweſend ſind
Gegen den Antrag Caſſelmann erklärt ſich für ſeine Perſon

Abg Auer weil die Arbeitgeber den Arbeitern dann noch
weniger Zeit zum Wählen geben würden

Für den Antrag ſprechen im Prinzip die Abgeordneten
Dr v Marquardſen Dr Stephan Beuthen Zubeil
und Rickert geben aber da das Thürſchließen um 7 Uhr doch
den Ausſchluß der Offentlichkeit bedeuten würde anheim den
Antrag bis zur dritten Leſung behufs beſſerer Redaktion zurück
zuziehen Abg Caſſelmann hält dies da das Prinzip an
erkannt werde nicht für nothwendig

Der Antrag und mit ihm 8 11e wird angenommen
8 1lf zählt die Gründe auf aus denen die Stimm

zettel ungitlig ſein follen Abg Lenzmann beantragt
hinzuzufügen daß auch Stimmzettel deren Gewicht
oder Größe von den amtlich feſtgeſtellten Gewichts
oder Größebeſtimmungen erkennbar abweichen ungültig ſein
ſollen Abg Bafſermann beantragt außerdem Stimmzettel
die nicht von weißem Papier ſind für nngültig zu erklären
Beide Anträge werden abgelehnt und der Paragraph un

n angenommen ebenſo der Reſt des Antrags Gröber
ickert

Es folgt die erſte und eventuell zweite Berathung des von
dem Abg Schröder eingebrachten Geſetzentwurfs betr die
Abänderung des Handelsgeſetzbuchs Art 61 Der
Antrag bezweckt folgende Ergänzungen Die Kündigungsfriſt
muß für Prinzipal und Handlungsdiener gleich ſein Verein
barungen welche dieſen Beſtimmungen zuwiderlaufen ſind
nichtig Beim Abgange können die Handlungsdiener ein
Zeugniß über die Art und Dauer ihrer Beſchäftigung
fordern Diefes Zeugniß foll auf Verlangen der Handlungs
gehülfen auch auf Führung und ihre Leiſtungen aus
gedehnt werden können

Abg Schröder frſ Vg erinnert daran daß der Antrag
dem Abg Goldſchmidt ſeine Entſtehung verdanke der ihn jetzt
nicht mehr vertheidigen könne Er bitte dem Antrage das
Wohlwollen das man ihm früher entgegengebracht habe zu er
halten Beſtimmungen wie die vorgeſchlagenen entſprächen
dringenden Bedürfniſſen Jetzt würden junge Leute ſogar mit
eintägiger Kündigungsfriſt engagirt während ſich die Prinzipale
längere Kündigungsfriſten vorbehielten Jedenfalls ſtehe feſt
daß ſchon bei 50 Proz des männlichen Perſonals und 70 Proz
des weiblichen Perſonals erheblich kürzere Friſten vereinbart
worden feien als ſie das Handelsgeſetzbuch als normale be
zeichnet Beſonders beſtehe das Beſtreben die Friſten herabzu
drücken dem weiblichen Perſonal gegenüber Die Lebens
bedingungen der Betroffenen würden dadurch ſehr prekär geſtellt
Vielfach werde von den Handlungsgehilfen eine Minimal
Kündigungsfriſt gewünſcht Eine ſolche ſei eine zweiſchneidige
Waffe denn bei Einführung einer ſolchen könnte ſehr leicht
einem Handlungsgehilfen die Gelegenheit vor Antritt einer
definitiven Stellung aushilfsweiſe und vorübergehend Beſchäfti
gung einzunehmen entgehen Der zweite Theil des Antrages
daß die Handlungsgehilfen ein Zeugniß ſollen verlangen dürfen
ſei 77 ſelbſtverſtändlich daß eine ausführliche Begründung ſich
erübrige Eine Kommiſſionsberathung halte er bei einer ſo
einfachen Sache nicht für nothwendig

Abg Singer ſchließt ſich dieſer Anſicht an ſowie auch
darin daß es wünſchenswerth und nothwendig iſt den
Handlungsgehilfen ein Zeugniß zu geben Was den erſten
Theil des Antrages betrifft ſo bedaure er daß der Antragſteller
nicht zu der Minimalkündigungsfriſt als letzte Konſequenz ge
kommen ſei Unter der jetzigen Vertragsfreiheit ſeien die
Handlungsgehilfen geradezu vogelfrei geworden Wenn die
Herren aus allen Parteien die thatſächlichen Verhältniſſe kennten
würden ſie ſicher dem Antrage den er ſchon jetzt für die

t Leſung ankündige nämlich kürzere Kündigungs
riſten als 4 Wochen für unzuläſſig zu erklären nicht

widerſprechen Die gegenwärtigen Geſchäftsordnungen denen
ſich die Handlungsgehilfen unterwerfen müſſen verdienten häufig
mehr den Namen Sklavenordnungen Jn Leipzig laſſe eine
Firma die Handlungsgehilfen ſich zu 6wöchentlicher Kündigung
verpflichten während ſich die Firma vorbehält den Gehilfen
jederzeit und ohne Angabe eines Grundes zu entlaſſen Daraus
gehe hervor wie die Vertragsfreiheit auch auf dieſem Gebiete
dazu benutzt wird die wirthſchaftlich Schwachen in die Ketten
der wirthſchaftlich Starken zu ſchlagen Darum genüge es auch
nicht für beide Theile gleiche Kündigungsfriſten auszumachen
denn dieſe Friſten würden ſehr bald minimal werden
Aus einer Statiſtik des Vereins Berliner Kaufleute nnd
Jnduſtrieller geht obwohl derſelbe Verein in einem Gutachten
erklärt hat eine mindeſtens vierwöchentliche Kündigungsfriſt
führe zum Ruin der Geſchäfte hervor daß etwa 61 Prozent
der Gehilfen eine Friſt von ungefähr 4 Wochen hat ohne daß
r g mriegg wer iſe d Konkurs angemeldet haben

eſem Gebiete müſſe ozialpolitifeinſchreiten ſozialpolitiſche Geſetzge bung
Abg Träger fr Vp Man kann bei dem Verhältniß

der Handlungsgehilfen und der Prinzipale von einer Vertrags
freiheit nicht ſprechen denn der eine Theil iſt unfrei Der
Vorſchlag Singer flößt mir viel Sympathie ein jedoch habe

Vorſchlag der Jſolirräume von der Kammer abgelehnt worden

der Sagle Jeitung Halle Donnerſag 15 Februar 1894

ich ein Bedenken dagegen nämlich das daß es ſchwer iſt den
Vorſchlag mit den Beſtimmungen des Handelsg x in
Einklang zu bringen Die Einführung dieſes Vorſchlags würdedie Prinzipale dazu verleiten eine lange Prob i

dingen und ſo die Beſtimmung zu umgehen Jedenfalls aberdarf die Materie die hier angeſchnitten iſt dringend einer

etzlichen Regelung

Abg Spahn Zt Meiner Anſicht nach ſollte man die
Beſtimmung treffen daß die Kündigung nur am 1 jeden Monats
ſtattftnden kann das müßte dem Antrag Schroeder
werden Daß die Künd inneren für beide Theile die
ſein muß halten auch wir für nothwendig

Abg Baſſermann nl erklärt daß ſeine politiſchen
Freunde dem Antrage Schroeder zuſtimmen werden

Abg v Buchka Ekonſ erklärt ſeine politiſchen Freunde
würden an einer Beſſerung des gegenwärtigen Zuſtandes mit
arbeiten und ſtänden auch der Anregung der Abgg Singer und
Spahn ſympathiſch gegenüber

Abg Klemm Antiſemit tritt für den Vorſchlag des Ab
geordneten Singer ein

Damit iſt die erſte Leſung beendet
Zur zweiten hat Abg Singer ſeinen oben mit

getheilten Vorſchlag als Antrag eingebracht
Das Haus tritt in die zweite Leſung ein
Abg Schroeder empfiehlt nochmals kurz ſeinen AntragAuf Antrag Sang vertagt ſich darauf das Haus
Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr Poſtetat
Schluß 5 Uhr

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhans

15 Sitzung vom 14 Februar
t Am Miniſtertiſche Dr Miquel Dr v Schel

ing u A

Die zweite Berathung des Etats wird beim Etat des
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten fort
geſetzt Die Kommiſſion hat die von der Regierung für den
Geſandten in Stuttgart geforderte Erhöhung der Beſoldung
von 30 000 Mark auf 36000 Mark geſtrichen

Bei Titel 2 der Ausgaben Averſional Entſchädigung
an das deutſche Reich für die Beſorgung ſpeziell preußi
ſcher Angelegenheiten bemerkt ßAbg Mohr ul Das deutſche Handelsarchiv bringt be
kanntlich Konſulatsberichte über die deutſchen Handelsangelegen
heiten dieſe Berichte ſind aber unter ſich ſehr verſchieden So
wie die Sache jetzt gehandhabt wird liegt die Gefahr vor daß
die Geſchäftsgeheimniſſe der Jmporteure und Exporteure nicht
gewahrt werden Jch möchte daher vorſchlagen daß auch bei
uns wie im Auslande eine einheitliche Abfaſſung der Berichte
erfolgt und zwar nachdem das Material den Handelskammern
unter der Bedingung der Diskretion eingeſandt worden iſt

Miuiſterialdirektor Reichardt Was die Berichterſtattung
der Konſuln aulangt ſo giebt es zwei Arten von Berichten
einen Jahresbericht der die Aufgabe hat in objektiver Weiſe
eine Schilderung des Standes des Handels und Verkehrs in
dem Konſulatsdiſtrikte zu geben dieſer Bericht ſtützt ſich nur
auf Thatſachen Dann erfolgen noch ſpezielle Berichte die auf
Eirknlarerlaſſe hin abgeſtattet werden und über ſpezielle wirth
ſchaftliche Vorgänge handeln Das Handelsarchiv enthält
nur unverfängliche thatſächliche Mittheilungen andere ſpeziellere
Mittheilungen werden denjenigen Jntereſſentenkreiſen für die
ſie Werth haben ſpeziell mitgetheilt haben ſie einen mehr all
gemeinen Charakter ſo werden ſie den Handelskammern unker
breitet Jeder Jahresbericht wird von einen Referenten des
Auswärtigen Amtes bearbeitet und dann ebenfalls von einem
ſolchen Beamten redigirt und daun erſt veröffentlicht Einſofiltrirter
Bericht enthält nichts aus dem das Ausland einen Vortheil ziehen
könnte wenn das in einem einzelnen Falledoch vorkommen ſollte ſo
wird dieſer Nachtheil ausgeglichen durch den Vortheil den uns die
ausländiſchen Veröffentlichungen der Konſularberichte gewähren
Was Frankreich z B in ſeinem AMoniteur officiel uns in
dieſer Beziehung bietet iſt mehr als wir in unſerem Handels
archiv Frankreich bieten Der Abſatz des Handelsarchivs nach
dem Ausland iſt zudem ein ſehr geringer Der Ausweg
des Vorredners iſt beſchreitbar aber er wird nicht
zu dem Ziele führen das dem Veorredner vorſchwebt
Als argumentum ad hominem führe ich ſchließlich an daß
die Budgetkommiſſion des Reichstags vor zwei Jahren ſowohl
der Berichterſtattung ſeitens der Konfuln als auch der Ver

s derſelben durch die Regierung volle Anerkennung ge
zollt hat

Der Titel wird bewilligt
Titel 3 handelt von den Gefandtſchaften Hierzu liegt

der oben mitgetheilte Antrag der Kommiſſion bezüglich des Ge
ſandten in Stuttgart vor

Geh Leg Rath Humbert befürwortet die Ablehnung des
Antrags und Genehmigung der Regierungsforderung Seit
1867 iſt das Dienſteinkommen des Geſandten nicht aufgebeſſert
worden Stuttgart war damals eine ſehr billige Stadt jetzt
hat ſich dies geändert die Miethen ſind geſtiegen und die Re
präfentationsverpflichtungen haben ſich geſteigert viel mehr als
die des ruſſiſchen und öſterreichiſchen Geſandten welche höhere
Gehälter beziehen Auch die würtembergiſche Regierung hat die
Bezüge ihrer Beamten erhöht Der gegenwärtige Jnhaber der
Stelle befindet ſich nicht in den glänzenden Verhältniſſen wie
ſein Vorgänger und iſt durch feine engen Beziehungen zum
würtembergiſchen Hofe zu erhöhten Repräſentationsausgaben
verpflichtet

Abg v Eynern billigt aus Sparſamkeitsgründen den An
trag der Kommiſſion und iſt überzengt daß auch der Finanz
miniſter ihn billigen wird Zu den nothwendigſten Einrich
tungen des preußiſchen Staates könne er die Geſandtſchaften
ohnehin nicht rechnen und dabei ſeien die Gehälter der Ge
ſandten ohnehin ſchon hoch Jch möchte aber die Aufmerkſamkeit
des Hauſes auf einen anderen Gegenſtand lenken Die deutſchen
Eifenbahnen haben vielfach ihren nothwendigen Bedarf aus dem
Auslande bezogen Beiern ſchreibt allerdings vor daß nur
dann in Preußen beſtellt werden kann wenn die bairiſchen
Werke voll beſchäftigt ſind und ſtellt Preußen mit dem Anslaud
auf eine Stufe Es wäre zu wünſchen daß die Geſandten aus
anderen deutſchen Staaten über folche Beſtellungen im Ausland
Bericht erſtatten Die preußiſchen Eiſenwerke ſind zudem durch
den Zoll nicht ſo geſchützt daß dadurch die Mehrbelaſtung durch
die ſozialpolitiſche Geſetzgebung ausgeglichen wird Der preußi
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ſche Eiſenbahnminiſter ſollte nur bei deutſchen Werken beſtellen
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Miniſter Miquel Eine Berichterftallnng über ſolche
Fähe iſt nicht nothwendig da dieſe ſicherlich an den betreffendenStellen bekannt ſind Sn übrigen widerſpricht ſich der Vor

redner ſelbſt wenn er zuerſt den Geſandten keine Wichtigkeit
beimißt und dann über eine ſo wichtige Angelegenheit Berichte
der Geſandten wünſcht Mit einer Gehaltsminderung des Ge
ſandten in Stuttgart iſt das d r nicht einver

n wie groß auch ſonſt ſeine Sparſamkeit iſt Das Ge
dieſes Geſandten iſt ſo niedrig daß er aus eigenen Mitteln

ßen muß und daher muß das Gehalt erhöht werden
Miniſterial Direktor Reichardt bemerkt daß die Geſandten

jetzt ſchon auch wirthſchaftliche Berichte erſtatten
Abg v Kroecher konſ bittet bei dem Kommiſſions

beanl P bleiben könne ja einen wohlhabenden Herrn
icken der etwas zuſetzen kannGeheimrath Hammer hebt die Wichtigkeit der Aufrecht

erhaltung der preußiſchen Geſandtſchaften in den Bundesſtaaten
hervpor die politiſch und wirthſchaftlich eine große Bedentung
hätten Es ſei oft ſehr wichtig an einem Hofe eines Bundes
ſtaats einen Agenten der preußiſchen Vormacht zu haben

Abg v Eynern iſt erfrent daß die Geſandten auch
wirthſchaftliche Berichte liefern und hebt es nochmals als einen
Mißſtand hervor daß Baiern wirthſchaftlich Preußen als Aus
land betrachtet Hoffentlich würden dieſe Berichte der Geſandten
in Zukunft von der preußiſchen Regierung beſſer fruktifizirt als
das anſcheinend bis jetzt geſchehen ſei

Abg van Vleuten Etr erklärt daß ſeine Partei bei
dem Kommiſſionsbeſchluſſe verharre

Darauf wird der Kommiſſionsantrag auf Streichung
der 6000 Mark einſtimmig angenommen im Uebrigen
wird der Titel bewilligt ebenſo der Reſt des Etats des
Miniſterium des Auswärtigen

Das Haus geht ſodann zur Berathung des Etats der
Münze über

Abg Dr Arendt fk hebt hervor daß der Werth der
Silbermünzen jetzt unter die Hälfte des Nominalwerths geſunken
ſei ſo daß ſchon Münzen mit vollem Silbergehalt nachgemacht
worden ſeien Solche Verhältniſſe könnten nicht dauernd ſo
bleiben Wenn die Goldwährnung voll durchgeführt werden
ſollte ſo müßte man die Thaler verkaufen und vollwerthige
Silbermünzen prägen das würde eine halbe Milliarde koſten
Aber wie wollte man dann die Silbermünzen vollwerthig
machen können wenn der Preis des Silbers fortwährend
wechfelt Die Ausprägung von 60 Prozent unterwerthiger
Münze wie das jetzt der Fall ſei gehöre ſich jedenfalls nicht

Unterſtaatsſekretär Meinecke macht darauf aufmerkſam
daß das Verhältniß der Ausprägung von Silbermünzen und
Goldmünzen vom Reiche geregelt ſei und von Preußen daher
nicht geändert werden könne Uebrigens ſeien die Verhältniſſe
nicht ſo ſchlimm da man mir Silbermünzen bis zur Höhe von
20 Mark anzunehmen brauche

Abg v Eynern ul iſt der Meinung daß die
ungeheure Silberproduktion es unmöglich mache daß je
wieder ein feſtes Verhältniß zwiſchen Gold und Silber ein
trete da das Silber eine Wagre geworden ſei wie Eiſen und
Kupfer Daß das den Ruin mancher Staaten herbeiführe ſei
bedauerlich aber nicht zu ändern und wir könnten
uns nur freuen daß wir die Goldwährung hätten
Jedenfalls ſei eine Aenderung der Währungsverhältniſſe
unmöglich ohne England und das werde auch die
Währungs Enquete konſtatiren müſſen Es ſei bedauerlich daß
wir in Deutſchland immer durch dieſe Agitation gegen die
Goldwährung beunrnhigt werden Die Engländer ſchlöſſen wie
er erfahren habe jetzt Geſchäfte ab bei denen ſie annehmen
daß nach einem Jahre der Silberpreis noch ebenſo niedrig ſei
wie jetzt Man könne daher wohl annehmen daß die Profeſſoren
die für Bimetallismus ſind auf dem Holzwege ſeien

Abg Dr Arendt erklärt daß nach dem Münzgeſetz 10
Mark Silbermünzen auf den Kopf der Bevölkerung geprägt
werden können aber es ſei damit nicht geſagt daß dies Maximum
auch geprägt werden müſſe Dem Vorredner müſſe er bemerken
daß die Silberproduktion im Werth kleiner ſei als die Gold
produktion wenn Jemand zu einer entgegengeſetzten Anſicht käme
ſo rühre das wohl daher daß er den früheren Silberpreis
als maßgebend annehme Daß das Silber eine Marktwaare
geworden ſei komme eben daher daß das Silber nicht mehr zu
den Münzen zugelaſſen werde Man hat dem Vogel die Flügel
verbunden und ſage Seht mal das Thier kann ja gar nicht
fliegen Bei der Zuſammenſetzung der Silber Enquete habe
man das Möglichſte gethan um den Anſchauungen des Herrn
v Eynern das Uebergewicht zu verſchaffen

Abg v Eynern nl bemerkt er habe ſämmtliche
Schriften des Herrn Dr Arendt geleſen Daß das ſehr kurz
weilig ſei könne er nicht behaupten Heiterkeit Er habe
aber in den Schriften nur Theorien gefunden Warum dis
kreditire denn Herr Dr Arendt jetzt ſchon die Silber Enquete
Nur deshalb weil er einſehe daß daraus für ihn nichts her
auskomme

Abg Paaſche ul bemerkt daß die Goldproduktion jetzt
ganz bedentend zugenommen habe ſo daß von einer Geld
knappheit nicht die Rede ſein könne Die Silberprodnktion ſei
von 160 Millionen Mark Werth im Jahre 1851 auf 834
Millionen jetzt geſtiegen Das ſei doch eine Ueberproduktion Die
Technik ſei ſo fortgeſchritten daß man jetzt 95 Prozent
des in den geologiſchen Schichten ſteckenden Goldes gewinnt
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Die Angaben des Profeſſors Such auf die ſich Abg Dr
Arendt immer ſlütze fänden in Geologenkreiſen keinen rechten
Glauben Von einem Zerren an der knoppen Golddecke könne
nicht die Rede ſein Trotzdem Rußland eine Menge Eold afff
geſpeichert habe und Oeſterreich zyr Goldwährung übergegangen
ſei finde immer noch ein ſtarker Zufluß ven Goid in die Bonken
ſtatt von einer Goldknappheit ſei gar keine Rede Trotz des
Sinkens des Silberpreiſes ſinke die Produktion des Silbers nicht
und dadurch kemme es dahin daß das Silber faktiſch zur Waare
wird wie Eiſen und Kupfer Wir hätten abſolut keinen An
laß durch Remonetiſirung des Silbers den ſilberproduzirenden
Ländern namentlich Amerika einen Zuſchlag von 50 Prozent
zu zahlen

Abg Fuchs Ctr meint die Einführung der Goldwährung
ſei ein Sprung ins Dunkle geweſen Beifall rechts das würde
die Einführung einer Doppelwährung nicht ſein Durch den
Einſpruch auf der Münzkonferenz ſei die Einführung der
Doppelwährung geſcheitert Seit Einführung der Goldwährung
ſei der Silberpreis geſunken und der Werth aller Produkte her
untergegangen während der Werth des Goldes ſeitdem weit
mehr geſchwankt habe wie früher der Silberwerth Er ſei
überzeugt daß ſchließlich die Doppelwährung zum Siege ge
langen werde

Abg Arendt vertritt die Anſſcht daß für die Betrachtung
der Frage ob das Gold knapp werde maßgebend ſei wieviel
des produzirten Goldes uns zugänglich ſei und da macht ſich
die Erſcheinung bemerkbar daß die Gold produzirenden Länder
das Gold meiſtens für ſich behielten Das Anwachſen des
Goldes in den Banken ſei ihm gerade ein Beweis für die Gold
knappheit die Banken halten das Gold eben wegen der Gold
knappheit zurück und ſetzen lieber Banknoten in Umlauf Die
Anſichten des Profeſſors Sueß ſeien nicht widerlegt worden
Aus dem ſpezifiſchen Gewicht der Erdoberfläche und des Erd
innern geht hervor daß Gold nur noch in beſchränktem Maße
vorhanden ſei Jn allen Schriſten habe er Redner den
Standpunkt verfechten daß wir ohne England die
Währungsfrage löſen müſſen Die gegenwärtige Silber
produktion betrage etwa 260 Millionen Mark von einer
Ueberproduktion könne keine Rede ſein Er kämpfe für
eine internationale Regelung der Doppelwährnung nicht für eine
iſolirte Herr v Eynern verdunkele immer die Thatfache aller
dings in gutem Glauben doch werde das Licht der Wahrheit
ſich auch hier Bahn brechen

Abg Broemel fr Vg betont der Bemerkung des Abg
Arendt über die Zuſammenſetzung der Silber Enquete gegen
über daß die Eiuberufung derſelben Sache des Reichskanzlers
geweſen ſei und daß wenn jetzt ein Abgeordneter hier auſſtehe
um dem Reichskanzler eins zu verſetzen das ihm bedenklich er
ſcheine Die Herren Bimetalliſten nannten immer Praxis was ſie
nicht beweiſen und Theorie was ſie nicht widerlegen könnten
Die Anſicht des Abg Fuchs daß die Waaren ſeit Einführung
der Goldwährung entwerthet feien ſei ein Phantaſiebild Der
Preis der Butter hat 1873 auf 2,38 Mark geſtanden ſei
dann etwas geſunken bis auf 2,30 dann im Jahre 1887 bis
auf 2,07 Mark weiter geſunken aber bis 1892 in welchem
Zeitraume die Silberentwerthung die Hauptfortſchritte gemacht
habe wieder auf 2,26 Mark geſtiegen obwohl doch in dieſem
langen Zeitraum die Verbeſſerung in der Produktion der
Butter und der produzirten Menge zugenommen hätten Andere
Lebensmittel ſeien theils in dieſem Zeitraum von 1873 an ge
ſunken theils aber auch ſtark geſtiegen ſo daß man von einem
allgemeinen Preisrückgang durchaus nicht ſprechen könne Man
ſieht alſo daß Abg Fuchs ſeine aus der Praxis geſchöpfte Be
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hauptung nicht beweiſen könne Die Silber Enquete werde
keine Wirkung nach der bimetalliſtiſchen Richtung haben ſie
möge zuſammengeſetzt ſein wie ſie wolle Sodann müſſeer nochmals orheren daß ſeiner Anſicht nach ein
Vertreter der Regierung hier die vom Abgeordneten Arendt der
Reichsverwaltung gemachten Vorwürfe zurückweiſe Eine künſt
liche Steigerung des Silberpreiſes würde von den Silberminen
bald ausgebeutet werden Widerſpruch des Abg Arendt Die
Bimetalliſten geben das ja ſelbſt dadurch zu daß ſie eine Ver
ſtaatlichung der Silberproduktion verlangten Das würde aber
große Gefahren mit ſich bringen Er hoffe daß jetzt der Ab
geordnete Arendt des grauſamen Spiels genug ſein laſſe und
dieſe unfruchtbare Debatte ein Ende nähme

Miniſter Miquel Jch habe eigentlich keine Veranlaſſuug
mich in dieſe intereſſante akademiſche Unterhaltung des Hauſes
zu miſchen Doch iſt hier und da die Stellung der Regierung
zu der Währungs Enquete erwähnt worden Die preußiſche Re
gierung hat ſehr gern dem Vorſchlage die Münzfrage einmal
gründlich zu prüfen zugeſtimmt Die Reichsregierung hat ge
meint es ſei erwünſcht unter den jetzigen veränderten Ver
hältniſſen dieſe Frage nochmals zu prüfen Weder die Reichs
noch die preußiſche Regierung geht in die Enquete mit einer
vorgefaßten Meinung hinein Daher kann keine Rede davon
ſein daß die Reichsregierung die Zuſammenſetzung der Enquete
ihren Wünſchen gemäß geſtaltet hat man hat dabei ſeitens der
Reichsregierung den beſtimmten Wunſch gehabt dieſe Enquete
objektiv zufammenzuſetzen Daß die Zuſammenſetzung nicht den
Wünſchen eines Jeden entſpricht iſt ja wohl natürlich Meiner
Anſicht nach haben die Beſchlüſſe der Enquete weniger Werth
als die in den Verhandlungen zu der Enquete hervorgetretenenGeſichtspunkte die ſchätzbares Material liefern follen Aus der

wenn die Einzellandtage ſich mit reinen Reichsfragen wie doh
dieſe ganze Sache iſt zu viel beſchäftigen Es hat doch er ch
gar keinen praktiſchen Zweck und kann im beſten Falle im Reichs
täg nur wiederholt werden

Abg Eynern bemerkt daß ihm die Zuſammenſetzung der
Währungs Cnquete ganz gleichgültig ſei da er doch davon üler
zengt ſei daß die Ziele und Beſtrebungen der Bimetalliſten un
ausſührhar ſeien Jm übrigen halte er doch die Währnnge
frage auch für ſehr wichtig in Bezug auf die Stellung ier
Parteien hier im Hauſe da die Vertreter der Landwirthfchaſt
hier im Hauſe glaubten der land wirthſchaftliche Nothſtand ſei
durch die Währungsverhältniſſe verurſacht und jeden Gegner
des Bimetallismus als einen Feind anſehen

Abg Paaſche betont nochmals daß die Anſicht
über die Goldknappheit die von Profeſſor Sueß ver
treten werde von anderen Gelehrten nicht getheilt
würde und daß die Silberproduktion ſich verſechsfacht
habe Wir würden vorausſichtlich 400 Millionen jährlich für
Münzzwecke übrig haben und da ſei eine Remonetiſirung des
Silbers doch nicht angebracht Sein Hauptgewährsmann gegen
die a des Proſeſſor Sueß ſei Emanuel Kapvſfer Profeſſor
in hurgA Fuchs Ztr hält ſeine Anſicht aufrecht daß die
Goldwährung der Hauptgrund für den Rückgang der Waaren
preiſe ſei und bemerkt daß die minderwerthige Valuta Ruß
lands als Exportprämie für ruſſiſches Getreide und als Schutz
zoll gegen Deutſchland wirke Widerſpruch links Die Schwan
kungen der Preiſe könnten nur paralyſirt werden durch Ein
führung zweier Metalle als Preismeſſer die in einem feſten
Verhältniß zu einander ſtehen

Abg Graf Limburg Stirum hat aus der Debatte den Ein
druck gewonnen daß keiner den andern überzeugen werde da alle
Grundlagen der Behauptungen nur auf Schätzungen beruhen Es
komme ſeiner Anſicht nach nur darauf an daß gewollt werde
Wenn die Regierung die Doppelwährung einführen wolle ſo
werde es gemacht Seine Partei ſei der Anſicht daß ein feſtes
Werthverhältniß zwiſchen Gold und Silber hergeſtellt und auch
aufrechterhalten werden könne daß es ferner nicht möglich ſei
ſo viel Gold zu gewinnen wie die Goldwährung erfordere und
daß der Preisrückgang der Produkte durch die Depoſſedirung
des Silbers hervorgerufen ſei Seine Partei wünſcht daß dieſen
Uebelſtänden durch ein Vorgehen in ihrem Sinne abgeholfen
werde

Darauf wird der Etat der Münze genehmigt
Es folgt die Berathung des Etats der Staatsarchive
Auf eine Anfrage des Abg v Strombeck Ztr er

widert
Geheimrath v Sybel daß eine Vergrößerung des Archivs

in Magdeburg Schwierigkeiten biete
Abg Frhr v Heereman Etr hebt die Nothwendigkeit

einer ausgiebigen Benutzungsmöglichkeit der Staatsarchive für
Gelehrte hervor wenn er auch anerkennt daß man in dieſer
Hinſicht etwas liberaler geworden ſei Man ſollte lieber
Publikationen aus den Archiven machen als große einſeitige
Geſchichtswerke Sodann müſſe man die jungen Archivare
nicht von einem Archiv zum andern jeden Augenblick verfſetzen
und ſolle den Wünſchen derſelben mehr entgegenkommen

Geheimrath v Sybel faſt unverſtändlich erwidert daß
es ihn freue daß der Vorredner anerkenne daß die Benutzung
der Staatsarchive erleichtert ſei es ſei das ſein Beſtreben ge
weſen Dann müſſe er hervorheben daß die Hauptaufgabe der
Archivbeamten betreffs Publikationen Quellenveröffentlichungen

Debatte habe ich den Eindruck gewonnen daß es bedenklich iſt
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ſeien und nicht große Geſchichtswerke Er nehme an daß die
anderen Staatsarchive in Bezug auf ihre Benutzung ebenſo liberal
ſeien wie das Berliner Was die Perſonalfragen angeht ſo
würden dieſe nach Dienſtrückſichten geregelt Die vatikaniſchen
Archive ſeien nicht leichter zugänglich als unſere

Abg Frhr v Heereman iſt dem Vorredner dankbar für
ſeine Antwort iſt aber der Anſicht daß Vorredner wohl der
einzige Herr iſt der meint daß unſere Staatsarchive ſo leicht
zugänglich ſeien wie die vatikaniſchen Die Benutzung der
Staatsarchive würde oft verweigert allerdings könne er heute
hier keine ſpeziellen Fälle vorführen

Abg Paaſche wünſcht ein beſſeres Gehalt für die Staats
archivare in den Provinzen welche Repräſentationspflichten hätten
und von denen eine ſehr hohe Bildung verlangt würde Mit
1800 Mark Gehalt müßten dieſe Beamten anfangen Die
Subalternbeamten in Berlin erhielten mehr Gehalt als dieſe
Staatsarchivare Den Oberlehrern habe man eine Zulage von
900 Mark gegeben das könne man mindeſtens auch ſchon im
nächſten Etat den Archivaren geben

Geheimrath Lehnert erwidert daß die Finanzverwaltung
mit der Vorweg Regelung einzelner Beamtenklaſſen ſchlechte Er
fahrungen gemacht habe da dann von faſt ſämmtlichen anderen
Beamtenklaſſen auch ſolche Wünſche an ſie herangetreten ſeien
und nur Unzufriedenheit daraus entſtanden ſei

Abg Graf Limburg Stirum bittet ebenfalls ſobald die
Verhältniſſe der Finanzlage ſich gebeſſert hätten um eine Auf
beſſerung der Staatsarchivare

Darauf wird der Etat der Staatsarchive ge
nehmigt

Darauf vertagt ſich das Haus
Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr Juſtiz Etat

Schluß 4 Uhr
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